
Eigentlich, so war ver-
mutet worden, würde 
sich durch die Wie-
derholungswahl zum 
Deutschen Bundes-
tag in einigen Berliner 
Wahlbezirken nichts 
Entscheidendes ändern. 
Aus bundespolitischer 
Sicht mag das ja stim-
men. Immerhin hat sich 
der Bundestag um einen 
Sitz verringert, weil sich 
ein FDP-Mandat in Luft 
aufgelöst hat. Doch im 
Wahlkreis Friedrichs-
hain-Kreuzberg/Prenz-
lauer Berg Ost tat es 
dann doch einen hör-
baren Schlag: Pascal 
Meiser von der Linken 
verlor sein Mandat, ob-
wohl er an Stimmen zu-
gelegt hatte.
Er selbst nennt die Situ-

ation in einem Interview 
mit der »taz« »absurd«. 
Bei der Gelegenheit er-
innert er auch daran, was 

bei einer geringen Wahl-
beteiligung passieren 
kann: »Nun guckt die 
Stadt in die Röhre, hat 
weniger Einfluss und vier 
Abgeordnete weniger, die 
sich um die Sorgen und 
Nöte der Menschen vor 
Ort kümmern könnten.«
Seinen eigenen Wahl-

kreis trifft es damit jetzt 

besonders hart. Nach 
der Bundestagswahl 
2021 war der Wahlkreis 
wieder mit drei Abge-
ordneten im Bundestag 
vertreten. Doch nach der 
Wiederholungswahl zum 
Abgeordnetenhaus 2023 
wechselte die SPD-Bun-
destagsabgeordnete Can-
sel Kiziltepe in den Berli-

ner Senat. Für sie rückte 
Ana-Maria Trăsnea nach, 
deren Heimatwahlkreis 
allerdings Treptow-Kö-
penick ist. Da waren 
es also nur noch zwei. 
Nachdem nun auch Pas-
cal Meiser nicht mehr 
im Bundestag vertreten 
ist, ist Canan Bayram 
(Grüne) die letzte Bun-
destagsabgeordnete im 
Wahlkreis 83.
Der letzte »Einzelkämp-

fer« im Bezirk war Hans-
Christian Ströbele, eben-
falls Grüne. Er bekam 
2009 Gesellschaft durch 
Halina Wawzyniak von 
der Linken. Vier Jahre 
später zog  Cansel Kizil-
tepe in den Bundestag 
ein. Fortan hatten die 
Bürger die große Aus-
wahl, an welche Abge-
ordneten sie sich wenden 
konnten.
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Von drei auf eins 

Selten war das Aus-
scheiden aus dem
Bundestag bitterer für
einen Abgeordneten als
für Pascal Meiser. Dass
er im Grunde Opfer
der dysfunktionalen
Verwaltung Berlins
wurde – geschenkt.
Immerhin war seine
Partei zum Zeitpunkt
der Wahl ebenfalls in
der Regierungsverant-
wortung. Aber dass
Meiser entgegen dem
Trend in seiner Partei
zugelegt hat und er
trotzdem rausfliegt, ist
schon sehr bitter.
Bitter ist es aber auch
für die Bürger, die nun
für ihre Wahlfaulheit
die Quittung erhalten
haben. Der Fairness
halber muss man auch
ein Versagen der Medi-
en konstatieren – und
da nehmen wir uns von
der KUK nicht aus –,
die die Wiederholungs-
wahl als marginal und
im Grunde irrelevant
verkauft hatten.
Alle Abgeordneten in
der Dreier-Konstella-
tion haben in den letz-
ten zehn Jahren den
Bezirk engagiert ver-
treten. Dass aus dreien
nun einer wurde, ist
schade und schlecht für
den Bezirk.
 Peter S. Kaspar

Ausweichquartier verzweifelt gesucht
Reinhardswaldgrundschule wird womöglich schon 2025 abgerissen

Eigentlich ist es ja kei-
ne Neuigkeit, dass 
das 1976 an der Ecke 
Gneisenaustraße / Baer-
waldstraße errichtete 
Schulgebäude der Rein-
hardswaldgrundschule 
so marode ist, dass eine 
Sanierung nicht wirt-
schaftlich ist und in ab-
sehbarer Zeit ein Abriss 
und Neubau nötig sein 
wird.
Aber als Schulstadt-

rat Andy Hehmke das 
Schulleitungsteam am 
18. Februar zu einem 
Gespräch empfing und 
eröffnete, dass womög-
lich bereits im Schuljahr 
2025/26 mit dem Abriss 
begonnen werden kann, 
sorgte das doch für eini-
ge Überraschung.
Insbesondere, weil noch 

kein überzeugendes 

Konzept vorliegt, wo-
hin die 630 Schüler und 
Schülerinnen samt ihren 
etwa 70 Lehrkräften und 
Erzieher:innen umzie-
hen sollen.
Die beiden nächstge-

legenen Grundschulen 
sind die Aziz-Nesin-
Grundschule in der 
Urbanstraße und die 
Bergmannkiez-Gemein-
schaftsschule. Letztere ist 
aus einer Fusion der 2022 
ebenfalls bausubstanzbe-
dingt abgerissenen Le-
nau-Grundschule in der 
Nostitzstraße und der 
Lina-Morgenstern-Ge-
meinschaftsschule ent-
standen und wird erst im 
kommenden Schuljahr 
2024/25 mit den ersten 
bis sechsten Klassen ihr 
neues Gebäude bezie-
hen.

Die Schulleitungen der 
beiden anderen Schu-
len waren ebenfalls bei 
dem Termin zugegen, 
und insbesondere der 
Schulleiter der Berg-
m a n n k i e z - G e m e i n -
schaftsschule zeigte sich 
naheliegenderweise we-
nig begeistert. In einer 
Mail, die der KK-Re-
daktion vorliegt, spricht 
er sich energisch dagegen 
aus, seine  Schulgemein-
schaft »auf unzumutbare 
und inakzeptable Weise 
(erneut) belasten zu wol-
len«.
Für die Aziz-Nesin-

Grundschule hingegen 
steht perspektivisch in 
einigen Jahren ebenfalls 
eine Sanierung an. Sollte 
es gelingen, die für diese 
Phase angedachten Mo-
bilen Ergänzungsbauten 

(MEB) auf dem Schul-
gelände deutlich früher 
zu errichten, wäre hier 
vielleicht genug Platz 
für die Reinhardswald-
Schüler:innen.
Der geplante Neubau 

auf dem Reinhardswald-
Schulgelände soll nur 
drei- statt wie bisher 
vierzügig ausfallen, und 
es ist auch noch gar nicht 
klar, ob dort nicht doch 
statt einer Grundschule 
eine Oberschule entste-
hen soll, da die langfris-
tigen Schülerzahlpro-
gnosen des Senats von 
einem sinkenden Bedarf 
an Grundschulplätzen 
in Kreuzberg und einem 
berlinweit steigenden 
Bedarf an Plätzen auf 
weiterführenden Schu-
len ausgehen.

cs

Jetzt bleibt nur noch eine Abgeordnete
Pascal Meiser muss nach der Wiederholungswahl den Bundestag verlassen

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

CANAN BAYRAM ist nach dem Ausscheiden von Pas-
cal Meiser die letzte Bundestagsabgeordnete im Wahl-
kreis 83.  Fotos: Anna Fiolka / Fraktion die LINKE



Etwa zwei Taler in der 
Woche verdiente eine 
Spinnerin in der Woll-
fabrik Schwendy, Git-
schiner Straße, in den 
1860er Jahren. Das war 
nicht viel und die Arbeit 
war hart. Zwölfstün-
dige Arbeitstage waren 
die Regel, Nachtarbeit 
an der Tagesordnung 
und Arbeitsschutz ein 
Fremdwort. 
Eine dieser Frauen war 

Ottilie Baader, die später 
eine Weggefährtin Clara 
Zetkins und eine wich-
tige Protagonistin der 
SPD werden sollte.
1847 im schlesischen 

Raake (heute Raków) 
als zweites von vier Kin-
dern geboren, wuchs 
sie in Frankfurt an der 
Oder auf. Ihre Mutter 
starb an Tuberkulose, 
als Ottilie sieben Jahre 
alt war, sodass sie und 
ihre Geschwister vom 
Vater, einem Facharbei-
ter, großgezogen wur-
den. Sie besuchte nur 
wenige Jahre lang eine 
Volksschule und wurde 
zusätzlich in den Abend-
stunden von ihrem Vater 
unterrichtet.
Als sie 13 Jahre alt war, 

zog die Familie nach 
Berlin um und Ottilie 
begann, als Näherin in 
einer Weißnäherei in der 
Neanderstraße (heute 
Heinrich-Heine-Straße) 
zu arbeiten. Nach einigen 
weiteren Stationen in der 
sich zu dieser Zeit rasant 

entwickelnden Konfek-
tionsindustrie kaufte sie 
sich mit 23 Jahren eine 
eigene Nähmaschine und 
stellte fortan in Heim-
arbeit Manschetten und 
Kragen her. 

Über sozialdemokra-
tische Bekannte beschaff-
ten sich die Baaders ein 
Exemplar des zu dieser 
Zeit aufgrund des Sozia-
listengesetzes verbotenen 
Buchs »Das Kapital« von 
Karl Marx, aus dem Gu-
stav Baader seiner Toch-
ter vorlas, während diese 
an der Nähmaschine ar-
beitete.
1879 hielt Ottilie Baader 

ihre erste Rede vor einer 
Versammlung von Schäf-
tearbeiterinnen, 1885 
war sie eine der Gründe-
rinnen des »Fachvereins 
der Berliner Mantelnä-
herinnen«, der ersten 
gewerkschaftlichen Ar-
beiterinnenorganisation 
Deutschlands. 
Nach dem Auslaufen 

des Sozialistengesetzes 
im Herbst 1890 konn-
ten Männer sich wieder 
offiziell in der sozial-
demokratischen Partei 
organisieren, die unge-
fähr zu dieser Zeit ihren 
heutigen Namen SPD 
annahm.
Frauen hingegen ver-

suchte Paragraph 8 des 
preußischen Vereins-
gesetzes weiterhin die 
politische Arbeit zu 
verwehren: »Vereine, 
welche bezwecken, po-
litische Gegenstände 
in Versammlungen zu 
erörtern, dürfen keine 
Frauenspersonen, Schü-
ler oder Lehrlinge als 
Mitglieder aufnehmen.«
Es kam zu Hausdurch-

suchungen, Verhaftungen 
und Gerichtsprozessen. 
Auch Ottilie Baader wur-
de zu einer Geldstrafe in 
Höhe von 100 Reichs-
mark verurteilt, weil ihr 
zu Unrecht vorgeworfen 
wurde, bei einem Vortrag 
zur Gewalt aufgerufen zu 
haben.
Wegen solcher Schi-

kanen entstand das 
Konzept der gewählten 
weiblichen Vertrauens-
personen, »die auch die 
spitzfindigste Polizeibe-
hörde nicht zu einem 
‚politischen Verein‘ 
stempeln konnte«, wie 
es Ottilie Baader in ih-
ren 1921 erschienenen 
Memoiren »Ein steiniger 
Weg« beschreibt. Sie 
selbst wurde im Herbst 

1895 im vierten Wahl-
kreis Berlins (Luisen-
stadt jenseits des Kanals, 
Stralauer Vorstadt, Kö-
nigsstadt-Ost) zur Ver-
trauensperson gewählt, 
im Dezember 1900 zur 
»Zentralvertrauensper-
son der Genossinnen 
Deutschlands«.
Im November 1892 

nahmen sowohl Ottilie 
Baader als auch Clara 
Zetkin zum ersten Mal 
an einem SPD-Parteitag 
teil. Spätestens zu diesem 
Zeitpunkt begann die 
enge Zusammenarbeit 
der beiden Frauen. Unter 
anderem schrieb Baader 
regelmäßig für die von 
Zetkin geleitete Zeit-
schrift »Die Gleichheit«.
Ihr Amt als Zentral-

vertrauensperson übte 
sie ab 1904 nicht mehr 
ehrenamtlich aus, son-
dern erhielt ein Gehalt 
und war damit eine der 
ersten hauptamtlichen 
Parteifunktionärinnen.
Mit dem Reichsvereins-

gesetz von 1908 durften 
Frauen politischen Or-
ganisationen beitreten. 
Somit war das Amt der 
Zentralvertrauensperson 
nicht mehr vonnöten. 
Luise Zietz wurde auf 
Vorschlag von Ottilie 
Baader in den Parteivor-
stand gewählt, während 
Baader selbst im Sozi-
aldemokratischen Frau-
enbüro blieb, bis dieses 
1917 geschlossen wurde. 
Sie starb 1925.
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Aus der Nähstube in die Politik
Cordelia Sommhammer erinnert an eine Kämpferin für die Arbeiterinnenrechte

Unbestreitbar ist der
Tresen auch ein Ort der
politischen Willensbil-
dung, auch wenn deren
Legitimität ebenso unbe-
streitbar gerne in Zweifel
gezogen wird, etwa durch
abwertende Begriffe wie
»Stammtischparolen«.
Doch echte Stammtische
mögen ja auch noch mal
etwas anderes sein als die
gepflegte Unterhaltung
unter Kieznachbarn
beim Bier, und manche
Willensbildung findet
ohnehin abseits der Poli-
tik statt. Etwa jene, von
der neulich jemand be-
richtete: »Schon gehört?
Die Mercedes-Benz-Are-
na soll in Uber-Arena
umbenannt werden.
Und der Platz davor in
Uber-Platz.« – »Häh,
ich dachte, alle Straßen
und Plätze im Bezirk
müssen nach Frauen be-
nannt werden?« – »Ja, es
geht um Hertha Uber.«

Am Tresen gehört

Fortsetzung von Seite 1

Doch nicht nur die 
Bürger hatten mehr An-
laufmöglichkeiten. Ein 
konkretes Beispiel zeigt, 
wie vorteilhaft es war, 
gleich drei Abgeordnete 
aus einem Wahlkreis zu 
haben. Als es um den 
Verkauf des Dragoner-
areals ging, trug auch 
die Zusammenarbeit der 
drei Abgeordneten dazu 
bei, dass der damals als 
skandalös betrachtete 
Verkauf rückgängig ge-

macht wurde. Ähnliche 
Situationen gab es in 
den letzten Jahren im-
mer wieder.
De jure wird jeder der 

299 Wahlkreise nur von 
einem, dem direkt ge-
wählten, Kandidaten im 
Bundestag vertreten. Die 
über die Landes-Listen 
gewählten Kandidaten 
vertreten in erster Linie 
das Bundesland. Doch 
in der  Praxis eröffnen 
die meisten Kandidaten 
in dem Wahlkreis, in 
dem sie kandidiert ha-

ben, auch ein Büro als 
Anlaufstelle für die Bür-
ger.
Dass es drei Abgeord-

nete in einem Wahlkreis 
gibt, ist zwar nicht die 
Regel, aber auch nicht 
so selten. In Mitte und 
in Tempelhof-Schöne-
berg sind 2021 sogar 
vier Abgeordnete in den 
Deutschen Bundestag 
eingezogen. Dagegen 
mussten sich nach der 
letzten Bundestagswahl 
in Spandau, Reinicken-
dorf und Lichtenberg 

die Wahlkreise mit nur 
einer Abgeordneten oder 
einem Abgeordneten zu-
friedengeben.
Es gibt allerdings auch 

Wahlkreise, die ganz be-
sonders priviligiert sind.  
Dazu gehören zum Bei-
spiel Dresden I, Nürn-
berg-Nord, Südpfalz, 
Böblingen und Ucker-
mark-Barnim I. Die 
Wahlkreise haben alle 
eines gemeinsam: Dort 
gibt es für die Bürger 
gleich fünf Anlaufstellen 
ins Parlament. psk 

Bürger haben weniger Anlaufmöglichkeiten
Warum mehrere Abgeordnete von Vorteil sind

OTTILIE BAADER.
 Foto: gemeinfrei



Und schon wieder geht 
gar nichts mehr in der 
Baerwaldstraße: Seit 
Ende Januar ist an der 
Kreuzung Blücherstra-
ße eine große Baustelle, 
an der es mit dem Auto 
kein Vorbeikommen 
gibt – zumindest kein 
legales. Betroffen ist 
naturgemäß auch die 
Buslinie 140, die seit 
der Kreuzungssperrung 
zwischen den Halte-
stellen Mehringdamm 
und Prinzenstraße eine 
Umleitung durch Zos-
sener Straße, Blücher-
/Urbanstraße und (in 
Richtung Ostbahnhof )  
Geibelstraße(!) fährt 
– letzteres, weil zwischen 
Urbanstraße und Carl-
Herz-Ufer bereits seit 
Monaten Leitungsbau-
arbeiten eine Straßen-
sperrung erzwingen.
Grund für die Sperrung 

der Kreuzung Baerwald-
straße/Blücherstraße 
sind Reparaturarbeiten 
an der Gasleitung durch 
die Netzgesellschaft 
Ber l in-Brandenburg 
(NBB). Konkret müs-
se dort eine Muffe er-
neuert werden, verriet 
Pressesprecher Andreas 

Wendt auf Anfrage. 
»Durch unser Moni-
toring, das heißt das 
regelmäßige Abspüren 
der Gasleitungen, sind 
wir in der Lage, schnell 
zu reagieren, so auch in 
diesem Fall.« Und das 
sei in diesem Fall auch 
nötig gewesen, da es sich 
bei der Leitung um eine 
wichtige Versorgungslei-
tung handele. Obwohl 
hier gewissermaßen an 
der »Lebensader für 
die Gasversorgung des 

Westteils von Berlin« 
gearbeitet werde, wie es 
Wendt vor einem guten 
Jahr formuliert hatte, sei 
die Gasversorgung nicht 
eingeschränkt.
Betroffene Anwohner 

werden sich erinnern, 
dass damals an beinahe 
gleicher Stelle bereits 
monatelang an der Lei-
tung gearbeitet wurde. 
Und tatsächlich stellt 
die 1000er Mitteldruck-
Versorgungsleitung die 
NBB vor eine gewisse 

Herausforderung, da sie 
unter dem Grundwas-
serspiegel verläuft, der 
zunächst schrittweise 
abgesenkt werden muss, 
bevor überhaupt mit 
den Arbeiten begonnen 
werden kann. Bei den 
letzten Reparaturen, die 
sich von August 2022 bis 
Januar 2023 hingezogen 
hatten, war erschwerend 
hinzugekommen, dass 
der winterliche Frost 
dafür gesorgt hatte, dass 
der Rückbau der Bau-

stelle, also die Wieder-
herstellung des Decken-
schlusses, verschoben 
werden musste.
Dieses Mal soll es 

schneller gehen: Zum 
Redaktionsschluss war 
seitens der NBB von 
»etwa drei Wochen« die 
Rede. Die Verkehrs-
informationszentrale 
(VIZ) der zuständigen 
Senatsverwaltung für 
Mobilität, Verkehr, Kli-
maschutz und Umwelt 
prognostiziert einen 
Abschluss gar für den 2. 
März.
Die VIZ pflegt auf ihrer 

Website eine Liste mit 
allen aktuellen verkehrs-
beeinträchtigenden Bau-
stellen, die sich auf einer 
Karte anzeigen lassen 
(KK-Link kuk.bz/42w) 
– aktuell sind das berlin-
weit 180 Stück.
Auch bei den Berli-

ner Verkehrsbetrieben 
(BVG) kann man sich 
im Web über aktuelle 
Störungsmeldungen in-
formieren (KK-Link 
kuk.bz/2my). Inklusive 
Meldungen zu aktuellen 
Aufzugsstörungen listet 
die BVG derzeit 338 
Meldungen. rsp
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WEGEN DER GRUNDWASSERSITUATION erfordert der Wechsel einer Muffe
schnell mal eine Großbaustelle. Foto: psk

Muffenwechsel in der Baerwaldstraße
Wegen Arbeiten an einer wichtigen Gasversorgungsleitung ist die Kreuzung Blücherstraße wieder gesperrt

Früher, das wissen wir alle 
– vor allem die Älteren 
unter uns – war ja alles 
besser. Nun ja, sagen wir 
mal, es war alles anders. 
Auch der Kiez hat in den 
letzten 20 Jahren sein 
Gesicht deutlich verän-
dert. Baulücken wurden 
geschlossen, aus Bier-
gärten wurden schicke 
Neubauprojekte, aus 
Brachen wurden Parks, 
und fast immer wurden 
die sich ankündigenden 
Veränderungen lautstark 
begleitet. 
Manchmal scheint das 

kurios, wie im Fall des 
Spielplatzes an der Ecke 
Schleiermacher-/Für-
bringerstraße. Massiver 
und lautstarker Protest 
sollte die Erneuerung 
verhindern. Die meis-
ten Anwohner sind sich 

heute einig, dass sich die 
Situation mit dem neuen 
Spielplatz massiv verbes-
sert hat.
In Sachen Markthalle 

am Marheineke-Platz 
sind die Meinungen ge-
spaltener. Ja, der Nachfol-
ger der alten Halle ist hel-
ler, schicker und belebter. 
Aber die Kundschaft hat 
sich auch verändert. Die 
Halle zieht betuchteres 
Publikum und viele, viele 
Touristen an. So gibt es 
heute noch eine Menge 
Kiezbewohner, die mit 
der Halle fremdeln. Al-
lerdings – und auch das 
gehört zur Wahrheit dazu 
– hätte die Markthalle 
nicht diese Entwicklung 
genommen, wenn sie 
vor dem Umbau besser 
frequentiert gewesen 
wäre. Und so nahm das 

Schicksal seinen Lauf, 
und die Bergmannstraße 
wandelte sich zu dem, 
was sie heute ist.
Das führt uns zum 

Ärztehaus, ebenfalls 
hochumstritten. Das galt 
vor allem für die Tief-
garage. Würde die der 
notorisch verstopften 
Bergmannstraße den 
Rest geben? Der (grüne) 
Bezirksbürgermeister 
Franz Schulz ließ (wäh-
rend der Sommerferien) 
eine Verkehrszählung 
durchführen und stellte 
fest: Kaum Verkehr, die 
Tiefgarage wird gebaut. 
Die Bergmannstraße 
sollte zum Dauerbrenner 
werden.
Dass im Fichtebunker 

Luxuswohnungen gebaut 
wurden, war damals auch 
so ein Aufreger-�ema. 

Heute fragt man sich 
eher, wo denn eigentlich 
keine Luxuswohnungen 
gebaut werden.
Dem ständig wachsen-

den Druck auf die Miet-
preise wollte die Genos-
senschaft entfliehen, die 
das Projekt Möckernkiez 
entwickelte. Leider klaff-
te eine gewisse Lücke 
zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit. Am Ende 
hat es dann doch noch 
geklappt, aber von eini-
gen Träumen mussten 
sich die Genossen tren-
nen – und ganz so güns-
tig war das Wohnen am 
Ende auch nicht.
Dafür gibt es eine präch-

tige Aussicht auf den 
Gleisdreieckpark. Das 
war endlich mal ein Pro-
jekt, das relativ geräusch-
los über die Bühne ging. 

Der Park, der Kreuzberg, 
Schöneberg und Mitte 
miteinander verbindet, 
war vom ersten Tag an 
eine Attraktion.
Vieles wurde geplant, 

manches verwirklicht 
und manches verworfen. 
In dem epischen Kampf 
um das Postscheckamts-
Hochhaus am Halleschen 
Ufer warf der Investor 
schließlich das Hand-
tuch. Die Liste der Ver-
änderungen in den letz-
ten 20 Jahren würde den 
Rahmen hier vermutlich 
völlig sprengen.
Ein Projekt wird uns 

auch die nächsten 20 
Jahre aber sicher immer 
wieder beschäftigen: Das 
Dragonerareal. Noch 
immer liegt es im Dorn-
röschenschlaf. Mal sehen, 
wie lange noch.

Wie sich der Kiez verändert hat
Peter S. Kaspar erzählt von 20 Jahren K  K / Die KK-Saga Teil 3
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Anno ’64
tgl 17:00-18:00 Happy hour
Mo ab 21:00 Happy Monday
Fr+Sa 22:00 DJ Nights
02.03. 21:00 Doc Blue

www.anno64.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
Di 20:00 Unerhörte Musik
01.+02.03.,13.-16.03. 20:00 �e Golden 

Gmilfs: Sisters Of No Mercy
02.+16.03. 23:59 Jurassica Parka: Paillette 

geht immer
03.03. 20:00 Katie Freudenschuss: Nichts 

bleibt wie es wird
06.03. 20:00 Patrizia Moresco: Overkill
07.03. 20:00 La Signora: groß! blond! 

erfolgreich!
08.03. 20:00 Stefan Danziger: Try Out 

Neues Programm
09.03. 20:00 Simon Pearce: Hybrid
09.03. 23:59 Rachel Intervention: Die 

Eiersalat-Show
10.03. 20:00 Schwester Cordula: Der 

Westernroman
17.03. 20:00 Sebastian 23: Maskenball
20.-23.03. 20:00 Simon & Jan: Das Beste
23.03. 23:59 Bodo Wartke: Spätnachts
24.03. 20:00 Sigrid Grajek: Berlin, die 

1920er Jahre – eine Stadt im Taumel 
27.03.-31.03. 20:00 Die wilden Weiber 

von Neukölln
www.bka-theater.de

Buchladen Schwarze Risse
06.03. 20:00 Buchvorstell.: Bernd Langer – 

»Antifaschistische Aktion Bd. 2«
18.03. 19:30 Vortrag/Diskuss.: Degrowth

www.schwarzerisse.de

English �eatre Berlin
11.03. 20:00 Heidi Julavits reads from her 

memoir »Directions To Myself«
28.-31.03.,03.-06.04. 20:00 Samuel 

Beckett: »Happy Days«
www.etberlin.de

Galerie Halit Art
bis 03.03. »Zweizigartig« – Vera Dümmat-

zen & Elzbieta Latacz
06.03. 19:00 Kreuzberger Literaturwerk-

statt mit Jo Zartelli 
07.03. 19:00 Kurzfilmvorführung »Narbe: 

Geistermund« mit lit. Texten zum 
�ema »Gefängnis«

09.03. 19:00 Vernissage: S. Mourdoukouta 
– »Wundersame Verflechtungen«

09.-23.03. Ausstellung: Susanne Mourdou-
kouta – »Wundersame Verflechtungen« 

16.03. 19:30 Kurzfilmvorführung »Over-
coming« (B. Paralik & F. Nalbantoğlu)

www.halit-art.com

Heilig-Kreuz-Kirche
Di 15:00 Kiezgarten – Familiengarten

Mi 12:00-15:00 Wärmestube
02.03. 09:30 Workshop V: Heilsame 

Gespräche gegen Rassismus
03.03. 14:00 Wind-Or-Jester
11.03. 10:00 �emencafé
23.03. 19:00 Impuls der Erde  (Chor- und 

Instrumentalmusik)
24.03.-02.04. Woche der Stille mit einem 

begehbaren Labyrinth
24.03. 19:30 NachtKlänge: Ensemble nu:n
27.03. 19:00 »Neue Räume entdecken« mit 

sphär. Klängen von D. Ustinov (Piano)
31.03. 08:30 Osterfrühstück
31.03. 21:00 Oster-NachtKlänge mit dem 

Ensemble Slavic Voices
www.kght.de

Kurt Mühlenhaupt Museum
So 14:00-17:00 Offener Druckworkshop
13.03. 19:00 Diskussion: Was tun gegen 

Antisemitismus?
15.03. 14:00 Tag der Druckkunst
20.03. 19:00 Hans-Christian Oeser: Die 

Kunst des Übersetzens
muehlenhaupt.de

Leseglück
07.03. 19:30 Buchpremiere: »wir sind 

pioniere« von Kaleb Erdmann
www.leseglueck-berlin.de

Möckernkiez
Mo 09:00 Hatha Yoga
Mo 17:30, Di 10:00 Feldenkrais
Fr 08:00 Yoga Sanft
Fr 09:30 Pilates
Fr 11:45 Qi Gong im Sitzen
Sa 10:15 Yoga am Wochenende
02.03. 18:00 Filmabend: »Stalag 17«
03.03. 13:00 Energieversorgung der 

Zukunft – Workshop der Klima AG
10.03. 18:15 Vortrag: »Von Verona nach 

Venedig«
24.03. 18:00 Lesung: Ursula Trüper: »Der 

vermessene Mensch«
www.moeckernkiez-ev.de

Passionskirche
01.03. 19:00 �e Bluebird Café
02.03. 20:00 Nathan Evans – Live 2024
06.03. 19:00 Peter Orloff und der Schwarz-

meer-Kosaken-Chor
09.03. 20:00 Martin Herzberg & Felix 

Räuber – Traumkonzert Tour 2024
15.03. 20:30 YELLOW SOLO – Luciano 

Chessa
16.03. 20:00 GUITAR4FRIENDS – Nacht 

der Gitarren
17.03. 18:00 Irish Spring 2024 – Festival of 

Irish Folk Music
www.kght.de

Regenbogenfabrik
Di 12:00-18:00 Café Klatsche
Mi 15:00-22:00 Mittwochscafé
Do 12:00-18:00 Solicafé Schlürf
Fr 15:00-22:00 No Border Assembly (Café 

& Küche für Alle)
03.03. 13:00-17:00 Kiezflohmarkt
09.03. 20:00 Konzert: Guts Pie Earshot / 

Rausch & Rage
12.03. 19:00 FBW: »�e Other Side Of 

�e River«
18.03. 19:30 �eaterperformance: »Die 

Legende des Pianisten«

19.03. 19:00 FBW: »Commander Arian – A 
Story of Women, War and Freedom«

20.03. 19:00 FBW: »Köy«
22.03. 19:30 Buchvorstellung: »Wer nicht 

hören will, wird bestreikt!«
www.regenbogenfabrik.de

Sputnik
20.03. 20:30 Open Screening (mit Anm.)

www.sputnik-kino.com

�eater Aufbau Kreuzberg
07.03. 19:00 Climate Circle (EN)
14.03. 14:00 takVINTAGE #2 (Flohmarkt)
21.03. 19:00 Climate Circle (DE)
21.03. 15:00, 20:00 Water-Bound: A Day 

to Reflect
29.03.+30.03. 20:00 Love is Enough

www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
09.+10.03.,14.-16.03. 20:00 Candy
10.+17.03. 16:00 Candy
21.-23.03. 20:00 Erfinde Mich – Club 

�ikwa
www.thikwa.de

unterRock
03.03. 19:00 Lesung: Jan Bratenstein – 

»Alles Arschlöcher überall«
www.unterrock-berlin.de

WollLust
08.+15.03. 15:00-18:00 Betreutes Stricken 

bei mog61 (Anm. erbeten)
wolllust-berlin.de

Yorckschlösschen
01.03. 20:00 �e Time Rag Department
06.03. 20:00 Richard Arame Band
07.03. 20:00 Berlin Blues Jam Session
08.03. 20:00 Lenard Streicher Band
09.03. 20:00 Lavida Quartet
13.03. 20:00 Lars Vegas’ Juke Joint
14.03. 20:00 Berlin Jazz Jam Session
15.03. 20:00 Blue Ribbon, feat. Jones 

Txako
16.03. 20:00 Juanita LalÓ & Friends
20.03. 20:00 Stringband Lowdown
21.03. 20:00 Carlos Groove Kitchen
22.03. 20:00 MayTini
23.03. 20:00 Stef Rosen & Friends
27.03. 20:00 Kat Baloun Band
28.03. 20:00 Berlin Swing Jazz Jam Session
29.03. 20:00 Ajabrasil
30.03. 20:00 Jakkle!

www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den April bitte per E-Mail
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit
des Veranstaltungsbeginns und Titel der
Veranstaltung bis zum 27.03.2024 an
termine@kiezundkneipe.de senden.

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 5. April 2024.



2023 wird wo-
möglich als 
das »Jahr ohne 
Keller« in die 
Annalen der 
Fü r b r i n g e r -
straße einge-
hen. Ein Jahr 
lang hatte die 
Kiezkneipe im 
Souterrain  der 
Nummer 20a 
geschlossen – 
zumindest für 
den regulären 
Betrieb. Ledig-
lich für Privat-
feiern und ein-
malig zur Fête 
de la Musique 
durften auch 
»ganz normale« 
Gäste in den 
unterRock hi-
nein und sich 
an alte Zeiten 
erinnern.
Anfang des 

Jahres hat Harald Jaeni-
cke den Laden übernom-
men und nach ein paar 
fälligen Renovierungs-
arbeiten im Februar 
wieder eröffnet. Harald, 
der schon seit Too-Dark-
Zeiten hinter dem Tre-
sen der Kneipe steht, will 

wieder an Altbewährtes 
anknüpfen und den un-
terRock wieder zu einer 
gemütlichen Kiezknei-
pe mit mehreren Sorten 
Fassbier, Wein, ein paar 
Cocktails und guter Mu-
sik machen – die soll es 
demnächst dann auch 

gelegentlich wie-
der in live geben.
Den Anfang in 

Sachen Veran-
staltungen macht 
dann allerdings 
erst einmal ein 
ruhigeres Event: 
Am 3. März ab 
19:00 Uhr wird 
Jan Bratenstein, 
der unterRock-
S t a m m g ä s t e n 
vielleicht eher 
durch sein Solo-
Ant i fo lk -Pro-
jekt »�e Black 
Elephant Band« 
bekannt ist, aus 
seinem Roman 
»Alles Arschlö-
cher überall« le-
sen. In der skur-
rilen Geschichte 
geht es um einen 
Abend in einer 
Kleinstadtknei-
pe, der tüchtig 

aus dem Ruder läuft, 
nachdem die ansässigen 
Saufnasen plötzlich von 
einer Horde Nazis bela-
gert werden.
Geöffnet hat der unter-

Rock regulär dienstags 
bis samstags ab 17 Uhr.

rsp

»Haben wir Biber im 
Landwehrkanal?« fragte 
KuK-Leser Jiří Boreš 
Anfang Februar via E-
Mail. Beigefügt hatte 
er zwei Fotos, die er bei 
einem Spaziergang am 
Carl-Herz-Ufer auf-
genommen hatte, und 
pünktlich zum Um-
bruchwochenende hat er 
noch mal den aktuellen 
Stand dokumentiert. Sil-
berpappel Nr. 112 sieht 
ganz schön angeknabbert 
aus und wird vermutlich 
bald das gleiche Schick-
sal erleiden, wie ihre 
ehemaligen Kollegen Nr. 
121, 122 und 127 ein 
paar Meter weiter östlich 
– die mussten nämlich 
im Januar wegen »Ge-
fahr im Verzug (frischer 
massiver Biberfraß am 
Stammfuß)« gefällt 
werden, wie das Straßen- 

und Grün-
f l ä c h e n a m t 
des Bezirks 
auf seiner 
Webseite do-
kumentiert.
Die Antwort 

lautet also: 
»Ja allerdings, 
haben wir«. 
Wir hatten 
den Biber 
t a t s ä c h l i c h 
auch schon 
mal als Wil-
des Tier des 
Monats im 
Blatt, näm-
lich im Juni 
2022 (kann 
online im 
KK-Archiv 
nachgelesen 
werden). Da-
mals hatte KK-Freund 
und Kanu-Guide Helge 
Großklaus am Paul-

Lincke-Ufer einen Biber 
beobachtet und abgelich-
tet. cs
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Ganz schön angefressen
Biber jetzt auch in 61 ansässig

JAN BRATENSTEIN aka »�e Black Ele-
phant Band« kennt mancher unterRock-
Stammgast womöglich eher mit Gitarre als
mit Buch. Archivfoto: rsp

Das Jahr ohne Keller
unterRock hat wieder geöffnet

ENTSCHULDIGUNG, essen Sie das
noch? Biberfraßspuren am Carl-Herz-
Ufer. Foto: Jiří Boreš



Seite 6 U G März 2024

Lange nicht mehr über 
Fußball gesprochen, an 
dieser Stelle. Das ist ja 
auch klar, denn Fuß-
ball ist ja dann doch 
eher ein Sport für das 
gemeine Volk, für den 
erdigen Bratwurst-und-
Bier-Typen eben. Was 
hat uns der Fußball kul-
turell denn so gebracht? 
Gut, Franz Beckenbauer 
hätte es durch sein Ab-
leben im Januar fast ge-
schafft, seinen einstigen 
Hit »Gute Freunde 
kann niemand tren-
nen« noch einmal ganz 
oben in den Charts zu 
platzieren. Aber sonst? 
Zecke Neuendorf hat 
zwei Bilder gemalt, und 
wir haben gelernt, dass 
Peter Handke meint, 
dass ein Torwart Angst 
vor einem Elfmeter hat 
(als ehemaliger Torwart 
kann ich nur sagen: Was 
für ein Quatsch). Aber 
so ist das halt, wenn 
Kultur und Fußball mit-
einander kollidieren.

Nun gibt es eine Genera-
tion, die Z genannt wird 
und die sich selbst daher 
folgerichtig auch die 
letzte nennt.  Besonders 
fußballaffin scheint sie 
nicht zu sein. Dafür 
ist die ziemlich kre-
ativ.  Sie glaubt zum 
Beispiel, zur Rettung 
des Klimas beizutra-
gen, wenn sie Werke 
von Van Gogh, Ver-
meer oder Leonardo 
da Vinci mit Kartof-
felbrei oder Tomaten-
suppe bewirft. Okay, 
das ist innovativ. Ob 
es wirklich zielführend 
ist, da steht die Ant-
wort noch aus.
Besonders innovativ 

war die Idee, sich mit 
Sekundenkleber auf 
Kreuzungen zu fixieren. 
Das war ebenso neu 
wie das Anketten der 
Suffragetten an irgend-
welchen Eisengittern 
zu Zeiten der Jahrhun-
dertwende. Die sich 
Anklebenden bekamen 

Spitznamen, von denen 
»Klimakleber« noch 
der freundlichste war. 
Auch in Sachen Beliebt-
heit konnten sich  die 

Schnellklebenden mit 
den Suffragetten messen. 
Alleine – der Erfolg ließ 
ewig auf sich warten. Die 
letzten Schweizerinnen 
erhielten erst in den 90er 
Jahren ihr Frauenwahl-
recht. Zumindest das 
Klima hat so lange nicht 
Zeit. Vielleicht muss 
in Sachen Protestkul-

tur was wirklich Neues 
kommen.
Und nun stellen wir uns 

einen Fußballfan vor, mit 
buntbenähter Jeanskutte, 

Bier in der einen Hand 
und Bratwurst in der 
anderen. Der, wenn 
die Sprache auf Rem-
brandt kommt, bes-
tenfalls fragt, welche 
Position der spielt, und 
der weder mit Kartof-
felbrei, noch Tomaten-
suppe und schon gar 
nichts mit Sekunden-
kleber anfangen kann 
(es sei denn, es ist ihm 
gerade eine Plombe he-
rausgebrochen).
Dieser Archetyp rettet 

gerade nicht nur Fuß-
ball als Kulturgut (sic!), 
sondern er revolutioniert 
die Formen des zivilen 
Widerstands. Ein paar 
tausend Tennisbälle in 
diversen Fußballstadien 
haben eine so mächtige 
Organisation wie die 
DFL einknicken lassen. 
Es ist ein Quantensprung, 

der nur als erdrutschartig 
bezeichnet werden kann 
und uns Lichtjahre wei-
ter katapultiert.
Man stelle sich nur vor, 

die 164-Partei würde in 
Zukunft mit Tennisbällen 
statt mit Parolen bewor-
fen. Sie würde sich bald 
selbst auflösen. Bauern 
müssten nicht mehr in 
zugigen Zugmaschinen 
sitzen und zwölf Stun-
den lang die Hauptstadt 
durch Dauerhupen ter-
rorisieren. Kreuzungen 
würden nicht mit Se-
kundenkleber verdreckt, 
sondern mit Tennisbällen 
geflutet. Oder was wäre, 
wenn die Bahn nicht 
bestreikt würde, sondern 
sich die Kontrahenten 
mit Tennisbällen be-
würfen? Es würde etwa 
20 Minuten dauern, bis 
man sich am Verhand-
lungstisch wiederträfe.  
Wer hätte das gedacht, 
dass uns ausgerechnet 
der Fußball einmal rettet 
– mit Tennisbällen?

Lasst tausend Tennisbälle fliegen
Rolf-Dieter Reuter freut sich über einen erdrutschartigen Quantensprung, der uns Lichtjahre weiter bringt

DER TENNISBALL  ist er die
Lösung?  Foto: VisualBeo

Oh baby, don’t forget Zwiebelmett on your Stullenbrett
Marcel Marotzke feiert die Tage, wie sie kommen

»Ist der 8. März eigent-
lich Feiertag?«, frage ich 
Matze. Ich sitze am Tre-
sen und habe gerade et-
was gelangweilt auf dem 
Handy durch meinen 
Kalender geblättert.
»Na klar«, sagt Matze, 

»Weltfrauentag, das weiß 
man doch.«
»Ja, schon, das ist mir 

klar. Ich meinte, ob das 
hier in Berlin ein gesetz-
licher Feiertag ist. Hier 
steht nur ‚regionaler Fei-
ertag‘, und ich kann mir 
das immer nicht mer-
ken.« Vor allem ist alles 
etwas unübersichtlich 
geworden, seit ich einen 
Online-Kalender mit 
sämtlichen bekannten 
und unbekannten Feier-
tagen abonniert habe.
»Ja«, sagt Matze und 

fängt ungefragt an, mir 
noch ein Bier anzuzap-
fen, »seit 2019.« Matze 
weiß solche Sachen im-
mer.
Ich komme bei regio-

nalen Feiertagen regelmä-

ßig durcheinander, erst 
recht, seit es 2017 diesen 
einmaligen bundesweiten 
Reformationstag gegeben 
hat, der dann aber in Ber-
lin nicht weiter-
geführt wurde, 
während er wohl 
in Hamburg und 
Schleswig-Hol-
stein dauerhaft 
als Feiertag fest-
gelegt wurde. 
Und von den 
ganzen süddeut-
schen Katho-
liken-Feiertagen 
wollen wir mal 
gar nicht erst re-
den.
»Heute ist je-

denfalls Welt-
Barkeeper-Tag«, 
sage ich zu Matze. »Herz-
lichen Glückwunsch!«
Matze deutet eine Ver-

beugung an. »Dass du 
daran gedacht hast«, 
sagt er. »Letztes Jahr am 
24. Februar hast du be-
hauptet, es sei Tag der 
Tortilla-Chips.«

»Ist es ja auch«, erwi-
dere ich. »Aber du hast 
ja keine.«
»Ich hatte letzte Woche 

auch keine Mettbröt-

chen«, sagt Matze. »Weil 
das hier nämlich eine 
Kneipe ist.«
In der Tat muss ich sa-

gen, dass der Internatio-
nale Mettbrötchen-Tag, 
der am 14. Februar ge-
feiert wird, dieses Jahr 
irgendwie doof war. In 

Kreuzberg scheitert so-
was ja schon an der Ver-
fügbarkeit von vernünf-
tigen Brötchen, pardon: 
Schrippen. Überall gibt’s 

nur die schäbige 
Au fbackware . 
Und am einzigen 
mir bekannten 
Ort im Kiez, 
wo tatsächlich 
fertige Mettbröt-
chen verkauft 
werden, liegt 
eine Gewürzgur-
kenscheibe auf 
der vor Stunden 
z u b e r e i t e t e n 
Schrippenhälfte, 
die in der Ausla-
ge vor sich hin-
gammelt. Dabei 
weiß jeder, dass 

da nur Zwiebeln und 
Pfeffer draufgehören.
Matze reicht mir mein 

fertiges Bier herüber. 
»Aber wenn dir das hier 
als Nahrungsmittel nicht 
reicht: Heute ist auch 
Welttag der Schwert-
schlucker.« Eins muss 

man Matze lassen: Seit 
ich mit meinem Fei-
ertagstick angefangen 
habe, ist er immer bes-
tens vorbereitet.
»Das«, sage ich, »ist 

glaube ich nichts für 
mich. Aber«, fahre ich 
fort, nachdem ich meine 
Erinnerung kurz auf dem 
Handy aufgefrischt habe, 
»wenn wir noch ein paar 
Stunden warten« – mit 
diesen Worten blicke ich 
demonstrativ auf mein 
linkes Handgelenk, das 
allerdings überhaupt gar 
keine Armbanduhr ziert 
– »dann können wir ei-
nen Feiertag feiern, der 
genau für mich erfunden 
wurde: den bundesweiten 
Tag der Schachtelsätze.«
»Ach so.« Matze wirkt 

wenig beeindruckt, ja 
fast ein wenig enttäuscht. 
»Als du eben so angefan-
gen hast, dachte ich, du 
meintest den Tag der 
schokolierten Erdnüsse. 
Hab’ ich übrigens auch 
nicht.«

FESTTAGSSPEISE ohne unnötigen
Schnickschnack.
 Foto: Nicolai Schäfer (CC BY-SA 3.0)



Dass öffentliche Stra-
ßen und Plätze im Be-
zirk nach einem BVV-
Beschluss nach Frauen 
benannt werden sollen, 
darf nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass die öf-
fentliche Wahrnehmung 
von berühmten histo-
rischen Personen stark 
männlich dominiert ist. 
Dabei ist die Geschich-
te des Doppelbezirks 
Friedrichshain-Kreuz-
berg ganz besonders 
geprägt von weiblichem 
Engagement: Frauen, 
die sich für die Belange 
von Fabrik- und Heim-
arbeiterinnen eingesetzt 
haben; Gründerinnen 
von Frauenvereinen, die 
in prekären Verhältnis-
sen lebende Geschlechts-
genossinnen unterstützt 
haben; Kämpferinnen 
für das Frauenwahlrecht 
– aber auch Frauen aus 
bürgerlichen Schichten, 
die sich um die Wohl-
fahrt verdient gemacht 
haben. Einige sind be-

rühmt, aber viele sind 
weitgehend vergessen.
Im bereits 2014 erschie-

nenen Buch »‚… und 
keiner kriegt mich ein-
fach krumm gebogen …‘ 
– Frauen in Friedrichs-

hain und Kreuzberg« 
erinnert Dietlinde Peters 
an viele jener Frauen, die 
sich zwischen Mitte des 
19. und Mitte des 20. 
Jahrhunderts auf jeweils 
ganz eigene Weise für 
die Gesellschaft und für 
Frauenrechte stark ge-
macht haben.

Der vom FHXB-Mu-
seum herausgegebene 
Band erhebt keinen An-
spruch auf Vollständig-
keit und geht auch nicht 
chronologisch vor. Er ist 
vielmehr eine lesenswerte 
und kurzweilige Samm-
lung von teils kürzeren, 
teils längeren Biografien 
interessanter weiblicher 
Protagonistinnen aus 
beiden Bezirksteilen. 
Dazu kommen etliche 
Zitate der Biografierten 
und von Zeitzeugen so-
wie rund 150 historische 
Fotos, die auch einen 
Eindruck von den da-
maligen Verhältnissen 
vermitteln. Auch die 
(kurze) Liste der nach 
Frauen benannten Orte 
fehlt nicht. rsp
Dietlinde Peters: »… und

keiner kriegt mich einfach
krumm gebogen …«.
Frauen in Friedrichshain
und Kreuzberg, 144 S.,
Berlin Story Verlag 2014,
ISBN 978-3-95723-
007-2, 14,95 Euro
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Sardonischer Witz aus dem Untergrund
Jüdisches Museum zeigt Curt Blochs »Het Onderwater Cabaret«-Hefte

Noch bis zum 26. Mai 
zeigt das Jüdische Mu-
seum Berlin (JMB) 
die Ausstellung »Mein 
Dichten ist wie Dyna-
mit« – Curt Blochs Het 
Onderwater Cabaret. Als 
Jude von den National-
sozialisten bedroht, floh 
der junge Jurist Curt 
Bloch (1908–1975) 
1933 aus Dortmund 
in die Niederlande, 
tauchte dort 1942 un-
ter und emigrierte nach 
dem Krieg in die USA. 
Im Versteck produzierte 
er von August 1943 bis 
April 1945 eine Zeit-
schrift mit dem spre-
chenden Titel »Het On-
derwater Cabaret« (»Das 
Unterwasserkabarett«). 
Das JMB präsentiert 

Blochs Werk erstmals 
der Öffentlichkeit.
Curt Bloch fertigte 

Woche für Woche ein 
kleinformatiges Heft mit 
kunstvoll gestalteten Co-
vern und insgesamt 483 
handgeschriebenen Ge-
dichten in deutscher und 
niederländischer Spra-
che an. In seinen Cover-
gestaltungen und Ge-
dichten griff er politische 
und Kriegsereignisse auf, 
thematisierte seine Situa-
tion im Versteck und das 
Schicksal seiner Familie. 
Mit beißender Ironie 
und sardonischem Witz 
entlarvte er die national-
sozialistische Propagan-
da, wobei er sich bewusst 
war, dass die National-
sozialisten einen Massen-

mord an den europä-
ischen Juden begingen.
Hetty Berg, Direk-

torin des JMB, freut 

sich, Het Onderwater 
Cabaret nach aufwän-
diger Restaurierungs-
arbeit präsentieren zu 
können: »Blochs Werk 
ist ein Akt künstle-
rischen Widerstands 
– gegen das national-
sozialistische Regime 
und die niederländischen 
Kollaborateur*innen. 
Die Ausstellung zeigt 
alle 95 Hefte im Origi-
nal und rekonstruiert 
den Kontext und Prozess 
ihrer Entstehung. Damit 
ergänzt die Ausstellung 
gesellschaftlich vorherr-
schende Bilder vom Le-
ben und Überleben im 
Versteck um ein detail-
liertes Zeugnis: um die 
Erfahrung Curt Blochs, 
zu der auch der Witz 

und die Produktivität 
gehören, mit denen er 
dem Terror zu begegnen 
wusste.«
Neben weiteren Wer-

ken, die Bloch »unter 
Wasser« geschrieben hat, 
stellt die Ausstellung 
seine Mitstreiter*innen 
und Helfer*innen vor, 
flankiert von Zeitzeugen-
interviews. Eine eigens 
von der Schauspielerin 
Marina Frenk inszenierte 
Aufführung mit Richard 
Gonlag und Mathias 
Schäfer lässt ausgewählte 
Gedichte von Bloch an 
Audiostationen und per 
Videoprojektion leben-
dig werden.
Der Eintritt ist frei, es 

sind aber Zeitfensterti-
ckets erforderlich. pm

BKA  BERLINER KABARETT ANSTALT   Mehringdamm 34 | Kreuzberg | Karten 030/20 22 007  www.bka-theater.de

Simon & Jan
Das Beste

20. - 23. März 2024,  jeweils 20 Uhr

Die Wilden Weiber
von Neukölln

27. - 31. März 2024,  jeweils 20 Uhr

Vergessene Frauen
Buch erinnert an Kreuzbergerinnen und Friedrichshainerinnen

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

HEFTCOVER vom
03.04.1945. Foto: JMB,
Konvolut/816, Sammlung
Curt Bloch, Leihgabe der
Charities Aid Foundation
America
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4 Die Anstreicherinnen 
sind ein von Frauen ge-

führter Malereibetrieb.
Sie übernehmen Maler- 

und Lackierarbeiten im 
Innen- und Außenbereich 
sowie Spachteln und Tape-
zierungen.

Mittenwalder Str. 4
10961 Berlin

die-anstreicherinnen.de

1+2 Der Fußballverein 
DFC Kreuzberg 

hat sich 2012 aus dem gemein-
nützigen Verein Fußball und 
Begegnung e.V. / DISCOVER 
FOOTBALL gegründet.
Im Verein organisieren sich 

Frauen*, Lesben, Trans*- und 
Inter*-Personen zwischen 20 
und 70 Jahren, die gerne Fuß-
ball spielen. 

Trainiert wird auf dem Lobeck-
platz und auf dem Hellweg-
platz.
Neue Mitstreiter_innen sind 

herzlich willkommen und 
können gerne einfach mal bei 
einem Training vorbeigucken.

dfc-kreuzberg.jimdofree.com

Kreuzberg

Frauen
nur für

3 Just Move ist ein Fitness-
studio nur für Frauen 

mit kostenloser Kinderbe-
treuung, Pool, modernen 
Geräten, Freihantelbereich 
und Wellness-Angeboten.

Bergmannstraße 5
10961 Berlin
 justmove.berlin/studio



6 Das Frauenzentrum Scho-
kofabrik befindet sich in 

den sanierten Gebäuden einer 
ehemaligen Schokoladenfa-
brik.
Die »Schoko« entstand in 

den 80er Jahren als ein Pro-
jekt der feministischen Frau-
enbewegung mit dem Ziel 
der Förderung und Stärkung 
von Frauen, Lesben und Mäd-
chen.
Sie ist Berlins größtes Frau-

enzentrum und bietet eine 
Mischung aus Beratungs-, 
Freizeit- und handwerklichen 

Angeboten, so etwa ein Repair-
Café, Workshops und  Selbst-
hilfegruppen zu verschiedenen 
�emen.
In der Schokofabrik ansässig 

sind auch das Hamam Ber-
lin  – ein Türkisches Bad für 
Frauen – und Schokosport, 
die Tanz, Bewegung und 
Selbstverteidigung für Frauen 
anbieten.

Mariannenstraße 6 /
Naunynstraße 72
10997 Berlin

schokofabrik.de/
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9 Das FrauenCompu-
terZentrumBerlin e.V. 

(FCZB) ist seit mehr als 30 
Jahren eine Institution der be-
ruflichen Bildung.
Seine Hauptzielgruppe sind 

Frauen: Berufseinsteigerinnen 
und -rückkehrerinnen, er-
werbslose, nichterwerbstätige 
und berufstätige Frauen mit 
unterschiedlichen beruflichen 

und kulturellen Hintergrün-
den, geflüchtete Frauen.
Angeboten werden unter an-

derem Office- und Internet-
Kurse für Einsteigerinnen, 
Social-Media-Fortbildungen 
und kurze Workshops zu ver-
schiedenen IT-�emen.
 Cuvrystr. 1
10997 Berlin

fczb.de

8 Das Alia ist eine Frei-
zeiteinrichtung für alle 

Personen zwischen 9 und 27 
Jahren, die sich als Mädchen* 
oder Frau* verstehen und/oder 
sich im Spektrum von trans*-, 
inter*- und nicht-binären 
Identitäten verorten. Es gibt 
unterschiedliche Angebote 
aus dem kreativen, sportlichen 

und technischen Bereich wie 
z.B. Nähen, Streetdance und 
eine Medienwerkstatt. Auch 
bei Hausaufgaben, Bewer-
bungen und sonstigen Dingen 
wird geholfen.

Wrangelstraße 84 A
10997 Berlin
 alia-maedchenzentrum.de

Karte: © OpenStreetMap-Mitwirkende – www.openstreetmap.org/copyright

7 Elişi Evi e.V. wurde 1983 
von Lehrerinnen und So-

zialpädagoginnen der benach-
barten Refik-Veseli-Schule 
gegründet, um Frauen und 
Mädchen mit Migrations-
hintergrund einen »eigenen 
Raum« anzubieten. Der Ver-
ein hält ein breit gefächertes 
Bildungs- und Beratungsan-
gebot bereit. Dazu gehören 

Leseförderung, Integrations- 
und Alphabetisierungskurse 
sowie Beratung für Frauen, die 
von häuslicher Gewalt betrof-
fen, und Mädchen, die von 
Zwangsverheiratung bedroht 
sind.

Skalitzer Str. 50
10997 Berlin

elisi-evi.de

5 Der Beginenhof versteht 
sich als selbstorganisiertes 

Frauenwohnprojekt. Das 2007 
fertiggestellte Gebäude besteht 
aus 53 Eigentumswohnungen, 
die teilweise vermietet sind.
Gemeinschaftlich genutzt 

werden Garten, Gästezimmer 
und Gemeinschaftsraum. 
Neben Ausstellungen von 

Künstlerinnen findet dort auch 

der regelmäßige Geschichts-
salon statt, der sich mit histo-
rischen und aktuellen �emen 
aus den verschiedenen Frauen-
bewegungen beschäftigt und 
offen für interessierte Men-
schen aller Geschlechter ist.

Erkelenzdamm 51+57
10999 Berlin

 beginenhof-kreuzberg.com



Edel, teuer und exklu-
siv ist für viele Gastro-
nomen die Business-
idee, wenn sie einen 
neuen Laden – zumal 
in Kreuzberg – aufma-
chen. Da ist es schon 
sehr wohltuend, wenn 
jemand einfach mal 
»normal« auf sein Ge-
schäftsbanner schreibt.
Fabian Gusdorf hat 

– im Herbst – das 
»Herbst« eröff net, an der 
Ecke Monumenten-/ 
Kreuzbergstraße. 
Schon auf die Frage, 

ob das »Herbst« eher 
Bar als Kneipe ist, will 
er sich nicht so recht 
festlegen: »Es ist irgend-
etwas zwischendrin«. 
Hier ist jeder gleich 
willkommen, ob er nun 
einen edlen Cocktail, 
ein bodenständiges Bier 
oder einen reinen Wein 
genießen will.
Statt auf Masse setzt 

Fabian lieber auf Qua-
lität. Auch deshalb 
ist bei ihm die Cock-
tailkarte nicht so dick 
wie ein Telefonbuch, 
sondern eher schmal 
wie ein Gedichtband 
– in dem sich natürlich 
trotzdem alle Klassiker 
wiederfi nden. Die kann 
er alle aus dem Eff eff , 
hat er doch das Hand-

werk des Barkeepers 
bei Dominik Galander 
gelernt, für den er zeit-
weise auch das Brüg-
ge an der Kottbusser 
Brücke gemanagt hat. 
Außerdem ist er noch 
immer im Rum-Depot 
tätig. Schon aus diesem 
Grund lohnt es sich, 
im »Herbst« auch mal 
einen Rum-Cocktail zu 
versuchen.
Auch Biertrinker kom-

men zu ihrem Recht. 
Neben Flaschenbier 
gibt’s drei Sorten vom 
Fass, darunter auch 
ein Craft-Beer aus 
Kreuzberg. Auch der 
Wein wird,  mit dem 
»Weing’schäft« in der 

Bergmannstraße, aus 
dem Kiez bezogen. 
Überhaupt ist Fabi-
an die Nachbarschaft 
wichtig, die mit dem 
»Herbst« eine Lokalität 
mit verlässlichen Öff -
nungszeiten bekommt. 
Auf geschlossene Ge-
sellschaften will Fabian 
deshalb verzichten. Zu 
den Öff nungszeiten soll 
jeder Kiezbewohner 
die Gewissheit haben, 
sein Feierabendgetränk 
zu bekommen. Das 
Bargeld kann er dann 
getrost zu Hause las-
sen. Im »Herbst« wird 
nämlich nur per Karte 
bezahlt.

psk
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• 70 Einzel- & Doppelzimmer 
• Drei Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- & Zwei-Zimmer-Apartments mit Bad/WC, 

Küchenzeile und Balkon
• Telefon-, Fernseh- & Kabelanschluss
• Gartennutzung & Gemeinschaftsraum
• Serviceleistungen: Beratung &

Hilfestellung durch den Sozialdienst

www.bethanien-diakonie.de

Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin
T (030) 69 00 02 - 0

AKTUELLES

Online-Vorträge der 
Angehörigen-Akademie:

„Erben und Vererben“
14.03.2024, 18:00–19:30 Uhr

„Vom Autopilot zum Selber-
fahren“
21.03.2024, 18:00–19:30 Uhr

„Patientenverfügung und 
deren Wirkung in der Praxis“
26.03.2024, 18:00–19:30 Uhr

Kostenlos! Anmeldung unter: 
www.bethanien-diakonie.de

DAS HERBST von Fabian Gusdorf hat seit drei Mo-
naten an der Ecke Monumenten-/Kreuzbergstraße geöff -
net und setzt ganz auf den Kiez.  Foto: rsp

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen

Zwischen Bar und Kneipe
Das »Herbst« setzt konsequent auf den Kiez



»Newroz« ist das kur-
dische Neujahrsfest und 
der Frühlingsbeginn. 
Um beide Anlässe ge-
meinsam zu feiern, la-
den wir am Freitag, den 
22. März von 18 bis 22 
Uhr alle Familien zum 
jährlichen Newroz-Kin-
der- und Familienfest 
in den Nachbarschafts-
garten Kreuzberg ein. 
Serpil und ihr Team 
»Küche für Alle« backen 
in Kooperation mit der 
St äd tepa r tne r s cha f t 
Friedrichshain-Kreuz-
berg – Dêrik e.V. Şam-
Börek für die Nachbar-
schaft. 
Der Nachbarschafts-

garten Kreuzberg ist ein 
inklusiver Lernort. Hier 
werden kulturelle, sozi-
ale und generationen-
übergreifende Vielfalt 
und nachbarschaftliches 

Miteinander gelebt. Als 
Ort der Begegnung bie-
tet der Garten Raum 
für Naturerfahrung, 
Biodiversität, Solidari-
tät und nachbarschaft-
lichen Zusammenhalt. 
Der Nachbarschafts-
garten ist ein auch ein 
L e b e n s Mi t t e l Pu n k t 
(LMP). LMPs sind Orte 
mit selbstorganisierten 
nachbarschaf t l i chen 
Angeboten und Aktivi-
täten in den Bereichen 
Depot, Küche und Kiez 
– und Teil des berlin-
weiten LebensMittel-
Punkte-Netzwerkes.
Nachbarschaftsgarten 

Kreuzberg, Züllichauer/
Ecke Golßener Straße, 
10965 Berlin. Kontakt: 
Tim Ünsal, Tel. 0178 
311 2803, t.uensal@
nhu-ev.org

pm

Es ist wieder soweit! Am 
Sonntag, den 3. März, 
öffnen Einrichtungen 
und Hausgemein-
schaften im Görli-Kiez 
von 13 bis 17 Uhr ihre 
Türen. Dann wird bei 
unserem Kiezflohmarkt 
wieder getauscht, gestö-
bert, verkauft und ge-
plaudert.
Der Kiezflohmarkt 

bietet die perfekte Ge-
legenheit, die Nach-
barschaft (wieder) neu 
zu entdecken und mit 
Nachbar*innen bei einer 

Tasse Kaffee und einem 
leckeren Stück Kuchen 
ins Gespräch zu kom-
men – an folgenden Or-
ten:

Kiezanker 36, Familien 
und Nachbarschafts-
zentrum, Cuvrystr. 
13-14
RegenbogenCafé, Lau-
sitzer Str. 22
Kinderbauernhof im 
Görlitzer Park, Wiener 
Str. 59b
GloReiche Nachbar-
schaft, Liegnitzer 18
Kreuzberger Stadtteil-

•

•

•

•

•

zentrum, Lausitzer 8
Lause Lebt e.V., Lausit-
zer Str. 10-11
Hausgeme in s cha f t 
Lausitzer Str. 22d
Hausgeme in s cha f t 
Wrangelstr. 44
Hausgeme in s cha f t 
Lausitzer Platz 4

Egal ob Kleidung, Bü-
cher, Spielzeug, Haus-
haltsgegenstände oder 
Kunsthandwerk – hier 
findet jede*r etwas Pas-
sendes! Wir freuen uns 
auf euch.

gwa

•

•

•

•
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Du möchtest Deinen 
Kleiderschrank mini-
mieren? Du hast Lust auf 
was Neues? Am Freitag, 
den 22. März, laden wir 
– passend zum Beginn 
des Frühlings – wieder zu 
einer Kleidertauschparty 
ins Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße ein! Komm 
von 15.30 – 18.30 Uhr 
vorbei, wenn Du Aus-
sortiertes aus Deinem 
Kleiderschrank mitbrin-
gen möchtest (bitte max. 
15 Teile pro Person). 
Schuhe und Accessoires 
können es auch sein, aber 

bitte KEINE Kinderklei-
dung mitbringen! Vor 
Ort kannst Du natürlich 
Sachen, die Dir gefallen, 
anprobieren und auch 
mit nach Hause nehmen. 
Übrig gebliebene Klei-
dungsstücke nimmt die 
oder der ursprüngliche 
Eigentümer*in wieder 
mit – oder sie werden in 
die Kleiderkammer des 
Nachbarschaftshauses 
einsortiert und stehen 
damit interessierten 
Menschen aus der Nach-
barschaft zur Verfügung.

nhu

Şam-Börek für die Nachbarschaft
Newroz-Familienfest im Nachbarschaftsgarten Kreuzberg

FRÜHLINGSBEGINN UND KURDISCHES NEUJAHRSFEST. Im Nachbar-
schaftsgarten Kere wird gemeinsam gegessen und gefeiert. Foto: nhu

Tauschen, Stöbern, Plaudern
Kiezflohmarkt im Görli-Kiez

Geben und nehmen
Kleidertauschparty im NHU



Dante Connection 
– schon der Name lässt 
erahnen, dass man es 
hier mit italienischer 
Literatur zu tun be-
kommt. Und in der Tat 
sind italienische Lek-
türen ein Schwerpunkt 
der Buchhandlung am 
Oranienplatz. Die gibt 
es hier im Original und 
in deutscher Überset-
zung. Doch tatsächlich 
machen Bücher aus Ita-
lien nur etwa ein Drittel 
des Sortiments aus, denn 
der gemütliche, kleine 
Laden ist vor allem auch 
eine Kiezbuchhandlung.
Neben deutschspra-

chiger Belletristik, da-
runter auch viele in-

ternationale Titel in 
Übersetzung, ist in 
den knapp 30 Jahren, 
die das Geschäft in der 
Oranienstraße 165a an-
sässig ist, vor allem die 
Kinderbuchabteilung 
stetig größer geworden. 
Überhaupt macht sich 
das sechsköpfige Team 
der »Dantedamen«, 
auch in Kooperation mit 
Schulen und Kitas, sehr 
um die Förderung des 
lesenden Nachwuchses 
verdient; das »Gütesie-
gel Leseförderung« gab’s 
letztes Jahr zum 16. Mal 
in Folge.
Ein weiterer Schwer-

punkt ist in den ver-
gangenen Jahren Lite-

ratur vom afrikanischen 
Kontinent sowie von afri-
kanischen Autor*innen 
aus der Diaspora gewor-
den, dazu kommen wei-
tere Titel, die sich mit 
dem �ema Rassismus 
auseinandersetzen.
Für die »Danteperlen«, 

die persönlichen Emp-
fehlungen der Buch-
händlerinnen, gibt’s ein 
eigenes Regal, und man 
kann sie sich als Newslet-
ter schicken lassen. Etwa 
vier Mal im Jahr werden 
Lesungen angeboten, die 
in Zusammenarbeit mit 
dem Restaurant Ober-
maier als literarisch-ku-
linarische Events gefeiert 
werden. rsp
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Die Todesnachricht hat 
die Welt geschockt. Doch 
im Grunde war es über-
raschend, wie lange Pu-
tin-Kritiker Nawalny in 
der Haft durchgehalten 
hat – angesichts dessen, 
wie der Kreml-Herr mit 
seinen Gegnern umgeht.
Der kreative Protest 

zeigte Wirkung. Mit Ten-
nisbällen, Schokotalern 
und zuletzt Modellautos 
protestieren die Fußball-
fans gegen den Investo-
ren-Deal der DFL. So 
manches Spiel stand kurz 
vor dem Abbruch. Nun 
ist der Deal vom Tisch.
Wieviel eine magere 

Wahlbeteiligung bewir-
ken kann, ist nun in Ber-
lin zu besichtigen. Unter 
anderem verliert Kreuz-
berg mit Pascal Meiser 
einen Abgeordneten.

Die Ampel hält ein 
Wahlversprechen und 
gibt den Genuss von 
Cannabis frei, jedenfalls 
fast. Grasfreie Räume 
wird es noch immer ge-
ben.
»Free Palestine« hallte es 

durch die Universitäten 
und bei der Berlinale. 
Die Prosteste werden lau-
ter, radikaler und verset-
zen jüdische Mitbürger 
in Panik – ausgerechnet 
in Berlin!
Die Ukraine kommt mit 

ihrem Widerstand gegen 
den russischen Angriffs-
krieg an ihre Grenzen. In 
den USA blockieren Re-
publikaner die dringend 
benötigte Hilfe.
Bayern München und 

�omas Tuchel wollen 
im Sommer getrennte 
Wege gehen. Damit 

endet ein großes Miss-
verständnis. Die Frage 
bleibt, ob Tuchel bis Sai-
sonende durchhält.
Donald Trump hat mal 

wieder die NATO infrage 
gestellt. Mehr noch. Er 
ermutigt Putin, doch nun 
auch mal ein NATO-
Land anzugreifen, und 
fügt hinzu, dass man 
keinen Schutz durch die 
USA zu erwarten habe.
Die Briten bangen um 

König Charles. Der hat 
seine Krebserkrankung 
öffentlich gemacht. Al-
leine das ist schon sehr 
bemerkenswert.
Schon wieder ein pro-

minenter Fußball-Toter. 
Andy Brehme, Siegtor-
schütze beim WM-Finale 
1990 gegen Argentinien 
stirbt überraschend mit 
63 Jahren. psk

Schocknachricht aus Sibirien
Putins größter Kritiker stirbt im Straflager

DANTEDAME JANA KÜHN ist eine von sechs
Buchhändlerinnen der Dante Connection. Foto: rsp

Mehr als nur Italien
Die Kiezbuchhandlung legt viel Wert auf Leseförderung

Literarisches Kreuzberg: Dante Connection

Was wäre die Welt ohne
Bücher? Sicherlich ein
ganzes Stück langweiliger
und dümmer. In dieser
Reihe stellen wir Orte
vor, an denen es Litera-
tur zum Anfassen und
Erleben gibt: Ob Belle-
tristik, Sachbuch, Koch-
buch, Lyrikband oder
Fachbuch – Kreuzberger
Buchhandlungen haben
für jeden die passende
Horizonterweiterung im
Angebot.www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

1 (-)
Tod im Gulag
Putin-Kritiker Nawalny stirbt in der Haft

2 (-)
Tennisbälle gegen Fußball-Wahn
DFL knickt vor Protesten ein

3 (-)
Zu wenig Stimmen bewirken viel
Die nächste Wiederholungswahl in Berlin

4 (-)
Kiffen nicht mehr ganz so kriminell
Cannabis-Legalisierung ist durch

5 (-)
Über allem der Schatten Palästinas
Proteste an Unis und bei der Berlinale

6 (-)
Bis zur letzten Patrone
Der Ukraine geht die Munition aus

7 (-)
Das Ende eines Missverständnisses 
Bayern und Thomas Tuchel trennen sich

8 (-)
»Wir werden euch nicht schützen«
Trump stellt mal wieder die NATO infrage

9 (-)
King Charles hat Krebs
Briten bangen um ihren König

10 (-)
Der Held von Rom ist tot
Andreas Brehme stirbt mit 63



Filme schaffen es, Men-
schen über Zeit, Raum 
und Grenzen hinweg 
zu verbinden und 
somit Vorurteile 
abzubauen. Im 
Filmprojekt »don’t 
stop motion« erzäh-
len Ahmad, Zahra 
und Muntazar, drei 
Geflüchtete aus 
Afghanistan bzw. 
dem Irak, wie sie 
ihre Heimat für ein 
besseres Leben ver-

lassen haben und was 
sie in Europa erwar-
tete. Das Besondere: Sie 

selbst haben mit eigens 
hergestellten Puppen, 
Karton und der Stop-

Mot ion-Technik 
ihre Erlebnisse auf 
die Leinwand ge-
bracht.
Die Mischung aus 

Dokumentar- und 
Stop-Motion-Film 
ist am 6. März um 
18:30 Uhr im Kino 
Moviemento zu se-
hen. Tickets gibt’s 
für 10 Euro.pm/rsp

Die afro-amerikanische, 
lesbische Dichterin 
und Aktivistin Audre 
Geraldine Lorde (1934 
– 1992) hat mit ihrem 
Einsatz gegen Homo-
phobie, Sexismus und 
Rassismus die Schwarze 
Frauen*Bewegung welt-
weit maßgeblich beein-
flusst. Zwischen 1984 
und 1992 hielt sich 
Audre Lorde oft in West-
Berlin auf. Hier hielt sie 
Lesungen und Vorträge, 
rief zum Kampf gegen 
Rassismus auf und ermu-

tigte Schwarze Frauen, 
die eigene Geschichte 
sichtbar zu machen.
Anlässlich der anste-

henden Straßenumbe-
nennung des nördlichen 
Teils der Manteuffelstra-
ße nach Audre Lorde 
zeigt das FHXB Muse-
um in der Adalbertstraße 
95A die Fotoausstellung 
»Audre Lorde – �e Ber-
lin Years«. Diese Ausstel-
lung war ursprünglich 
2014 bis 2015 am John-
F.-Kennedy-Institut für 
Nordamerikastudien der 

Freien Universität Ber-
lin zu sehen, wo Audre 
Lorde 1984 eine Gast-
professur innehatte. Die 
Porträts von Dagmar 
Schultz zeigen Audre 
Lorde an verschiedenen 
Orten in und außer-
halb Berlins, sowohl in 
privaten Momenten als 
auch in ihrem gesell-
schaftspolitischen Enga-
gement.
Die Ausstellung ist noch 

bis Ende Juni zu sehen. 
Der Eintritt ist frei.

pm/rsp
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Fotoausstellung zu Audre Lorde
FHXB Museum zeigt Porträts von Dagmar Schultz

FLUCHTGESCHICHTE mit Pup-
pen und Karton.

Flucht als Stop-Motion-Doku
Moviemento zeigt Filmprojekt von Geflüchteten

Seit 2018 ist der Bezirk 
Friedrichshain-Kreuz-
berg Fairtrade-Bezirk 
und setzt sich für fairen 
Handel ein. »Fairer Han-
del und Verantwortung 
für alle Menschen ent-
lang der Lieferkette fan-
gen im Kleinen und auf 
der kommunalen Ebene 
an«, erklärt Bezirks-
bürgermeisterin Clara 
Herrmann. »Seit über 
fünf Jahren zeigen wir 
in Friedrichshain-Kreuz-
berg als Fairtrade-Bezirk, 
was wir als Verwaltung 
für Fairen Handel tun 
können und haben zahl-
reiche Projekte ange-
stoßen und umgesetzt. 
Diese Arbeit wollen wir 
vertiefen und noch mehr 
Bürger*innen auf dem 
Weg zu einem fairen Le-
bensstil mitnehmen.«

Um den Fairen Han-
del noch sichtbarer zu 
machen, ruft der Bezirk 
Gastronomiebetriebe, 
Einzelhandelsgeschäfte 
sowie Bars und Knei-
pen auf, sich mit einem 
Fairen Angebot im 
Fairen Stadtplan Berlin 
listen zu lassen (KK-
Link kuk.bz/m2s). Dort 
können auch Tipps zu 
Lieblingscafés, Kiezmärk-
ten und Initiativen abge-
geben werden.
Außerdem macht der 

Bezirk auf folgende 
News im Fairen Handel 
aufmerksam:

Gemeinsam mit dem 
Aktionsbündnis Fairer 
Handel wurde im Rah-
men der Kampagne 
»Appetit auf fair« hung-
rigen Friedrichshain-
Kreuzberger* innen 

•

der Faire Handel 
schmackhaft gemacht. 
Die Erfahrungen hat 
das Aktionsbündnis 
im Leitfaden für Koch-
events mit Fairen Le-
bensmitteln festgehal-
ten (KK-Link kuk.
bz/2yt).
Die Kampagne »Sport 
handelt Fair« listet 
nun bereits über 230 
vorab geprüfte Arti-
kel aus den Bereichen 
Bälle, Sportkleidung, 
Schuhe, Sportmaterial 
und Zubehör, Tendenz 
steigend  (KuK-Link 
kuk.bz/6va).
Mit der Broschüre 
»Fairsenkt« wurde eine 
Musterrichtlinie für 
nachhaltige Prozesse 
in Sportvereinen ver-
öffentlicht (KuK-Link 
kuk.bz/45u). pm/rsp

•

•

Fairer Handel im Kiez
Bezirk ruft Betriebe auf, sich im Fairen Stadtplan einzutragen
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Das Bezirksamt Fried-
richshain-Kreuzberg ist 
nun auch im sozialen 
Netzwerk Instagram mit 
einem eigenen Ka-
nal vertreten. Unter 
dem Account @ba_
xhain informiert 
die Pressestelle des 
Bezirksamtes seit 
Anfang Februar 
über die Aktivitäten 
der Bezirksbürger-
meisterin und der 
St ad t r ä t * innen , 
zu Projekten, Ter-
minen und Ver-
anstaltungen der 
einzelnen Ämter 
und Fachbereiche 
und weiteren Neu-
igkeiten und aktu-
ellen Fotos aus dem 
Bezirk. Außerdem 
wird das Bezirks-
amt den neuen 
Kanal im Rahmen 
des Personalmarketings 
für Informationen zu 
Ausbildungs- und be-
ruflichen Einstiegsmög-
lichkeiten in der Behör-
de nutzen und einzelne 

Mitarbeiter*innen und 
ihre Arbeitsbereiche vor-
stellen.
Bezirksbürgermeiste-

rin Clara Herrmann: 
»Als Behörde möchten 
wir die Bürger*innen 
in unserem Bezirk, aber 
auch alle anderen, die 
sich für Friedrichshain-

Kreuzberg interessieren, 
gut und transparent 
informieren. Für eine 
niedrigschwellige und 

zeitgemäße Kom-
munikation mit 
der Bevölkerung 
ist es sinnvoll, die 
Menschen dort zu 
erreichen, wo sie 
ohnehin unterwegs 
sind und ihre In-
formationen be-
ziehen. Hierfür ist 
Instagram, das sich 
als Netzwerk in 
Deutschland zuneh-
mender Beliebtheit 
erfreut, genau die 
richtige Ergänzung 
zu unseren beste-
henden Kanälen.«
Der neue Auftritt 

ergänzt die beste-
henden Social-Me-
dia-Aktivitäten des 
Bezirksamtes auf X, 

Bluesky und LinkedIn. 
Zudem informiert das 
Bezirksamt seit 2019 
über das Nachbarschafts-
netzwerk nebenan.de.

pm

»Zeitgemäße Kommunikation«
Bezirksamt jetzt auch auf Instagram

Geld für Engagement
Antragsfrist läuft bis Ende März

Ab sofort können Fried-
r ichshain-Kreuzber-
ger*innen, Initiativen 
und Vereine wieder 
Mittel für freiwilliges 
Engagement in Nach-
barschaften (FEIN) be-
antragen. Voraussetzung 
für eine Förderung ist, 
dass sie nicht gewinnori-
entiert arbeiten.
Eingereichte Ideen 

sollen zur Aufwertung 
oder Verbesserung der 
Infrastruktur im Bezirk 
beitragen, beispiels-
weise Renovierungen, 
Aufräumaktionen oder 
Pflanzungen in Gemein-
schaftseinrichtungen wie 
Schulen, Kindertages-
stätten oder Senioren-
freizeiteinrichtungen. 
Projekte, die letztes Jahr 
gefördert wurden, waren 
zum Beispiel die Errich-
tung einer Matschküche 
im Hinterhof einer Kita, 
der Bau eines Natur-
erfahrungsraums im Au-
ßenbereich einer Schule 
und die Renovierung 
und Umgestaltung von 

Aufenthaltsräumen eines 
Vereins für Mädchen 
und junge Frauen.
Im Antrag müssen das 

Projektvorhaben, der 
Zeitrahmen, Einsatz der 
Mittel und des freiwilli-
gen Engagements erläu-
tert werden. Die För-
dersumme pro Antrag 
beträgt maximal 3.500 
Euro.
Das Gesamtvolumen 

der Fördermittel, die aus 
dem Senatsprogramm 
»FEIN – Freiwilliges En-
gagement in Nachbar-
schaften« stammen, be-
trägt 61.600 Euro. Die 
Frist zur Einreichung 
der Anträge ist der 31. 
März. Mehr Infos unter 
KuK-Link kuk.bz/vv5.
Über die Auswahl der 

Projekte entscheidet 
die Bürger*innen-Jury. 
Hierfür werden noch 
Jury-Mitglieder gesucht. 
Wer sich dort als Mit-
glied engagieren möch-
ten, wendet sich per 
Mail an sozialraum@ba-
fk.berlin.de. pm



Hallo Leser, was hast du 
denn mit den vielen Ei-
ern vor?

Na, was denkst denn du, 
liebe KUK? Es ist schließ-
lich bald Ostern!

Bald? Naja okay, Ende 
des Monats.

Genau. Und man muss 
ja rechtzeitig an die Deko 
denken!

Du willst die jetzt nicht 

ausblasen und bemalen, 
oder? So wie im Kinder-
garten?

Ich dachte an Wachsba-
tik, Serviettentechnik, 
Lochmuster und Gra-
vuren …

Wenn du uns fragst, 
dann sind die Techniken 

der Wahl für Eier: bra-
ten, kochen und mei-
netwegen pochieren.

Soso …  Und wie haltet 
ihr es mit Osterdeko?

Wir werden an diesem 
Osterwochenende eine 
Zeitung machen.

Oh je, soll ich Euch ein 
paar Eier vorbeibringen?

Das ist sehr lieb, aber 
danke nein.
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Wechselwarme Parkbewohner
Huckepack zum Ententeich

Wildes Kreuzberg: Erdkröte (Bufo bufo)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Neben dem etwas ele-
ganteren und an die-
ser Stelle schon einmal 
genauer betrachteten 
Grasfrosch bewohnt als 
zweite Amphibienart 
die Erdkröte den 
Viktoriapark.
Auch Erdkröten 

gehören zu den 
Froschlurchen. 
Sie sind von eher 
plumper Gestalt, 
graubraun bis 
rotbraun gefärbt, 
w e c h s e l w a r m 
und dämme-
rungsaktiv.
Zwischen Fe-

bruar und März 
erwachen sie aus 
ihrer Winterruhe 
und begeben sich zu ih-
ren Laichgebieten. Da-
bei sind sie unglaublich 
standorttreu und laichen 
nur in dem Gewässer, in 
dem sie früher mal als 
Kaulquappe groß gewor-
den sind – echte Kiez-
kartoff eln, könnte man 
sagen.
Kröteriche sind etwas 

kleiner als Krötinnen, 
und das ist vielleicht 
auch ganz praktisch so. 

Noch auf dem Weg zum 
Laichgewässer nämlich 
klettern die Kerle den 
Weibern auf den Rü-
cken, halten sich mit 
festem Klammergriff  

hinter deren Vorderbei-
nen fest und lassen sich 
zum Wasser tragen.
Dort wird dann ge-

laicht. Das kann sich 
über mehrere Stunden 
hinziehen und es werden 
mehrere Tausend Eier 
abgelegt.
Aus diesen entwickeln 

sich dann innerhalb 
weniger Tage kleine 
schwarze Kaulquappen, 
die innerhalb von zwei 

bis drei Monaten ihre 
Metamorphose zur rich-
tigen Kröte vollziehen.
Dann ist der Zeitpunkt 

für den Landgang ge-
kommen. Manchmal 

geschieht die-
ser in sehr gro-
ßen Gruppen 
– das nennt 
der Volksmund 
dann »Frosch-
regen«, obwohl 
es sich ja genau-
genommen um 
Kröten handelt.
Außerhalb der 

Laichzeit leben 
Erdkröten aus-
schließlich an 
Land und sind 
dabei ausge-

sprochen anspruchslos, 
so lange es nicht zu tro-
cken ist. 
Sie ernähren sich von  

Würmern, Asseln, Spin-
nen und Insekten. Um 
nicht selbst gefressen zu 
werden, produzieren sie 
ein giftiges Sekret, das 
sie für viele potentielle 
Fressfeinde ungenießbar 
und für manche sogar 
sehr ungesund macht.

cs

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

 IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

FROSCHLURCHE mit Frühlingsgefühlen. 
Foto: Holger Krisp / CC BY 3.0



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




